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Expedition Tiefsee
Was kann man in 1001 Meter an den Haken bekommen? Diese Frage
griff eine Gruppe Tiefseeangler Anfang Mai2008 auf und startete in
ein Revier mit tiefem, sehr tiefem Wasser - den Färöern. Unser Mann

an Bord: Meeres-Spezi Michael Janke

Vom dänischen Hanst-

holm ging's mit der Smy-
ril- Line- Fähre" Norröna" Rich-
tung T6rshavn, der Hauptstadt
der Färöer. Im Hafen erwarte-
te uns Oddmar, dervor Ort lebt
und als unser Guide fungier-
te. Per Autokonvoi fuhren wir
nach Klaksvik, wo die "Komet"
von Skipper Klremint Hansen
zum Auslaufen bereit lag.

Nach wenigen Seemeilen der
erste Stopp. Hier im Fjord be-
trug die Wassertiefe etwa 70
bis 90 Meter. Unsere Köder
waren kaum am Grund, da bis-

sen schon Lumb, Leng, Dorsch
13 und Schellfisch in guten Grö-
~ ßen. Auf der Fahrt zur unbe-
~ kannten Tiefe diskutierten wir,
~ welche Kreaturen uns erwar-
N

:i ten würden. Da war zum Bei-

~ spiel vom Schwarzen Schlinger
~ die Rede. Ein Tiefseefisch, der
~ Beute verschlucken kann, die0

~ größer als er selbst ist. In Klre-

14 Rute&Rolle

mints Bord-Bibliothek
fand sich unter ande-
rem das Fischbuch

"Fiskar Undir F0roym";
in dem es reichlich Abbil-

dungen von bizarren Tief-
seefischen gibt, die Namen
wie "Kolkskeggi, Leysikjaftur,
Boa-Drekafiskur oder Hafid-

ringur" tragen. Einen weiteren
Stopp legte die "Komet" noch
mal bei 300 Metern Tiefe ein.

Auch hier gingen Lumb, Leng
und Schellis an den Haken. Ei-

nige kleine Rotbarsche waren
ebenfalls dabei. Das Hochkur-

beln gestaltet sich schon deut-
lich anstrengender und ich be-
schloss, beim nächsten Stopp
meine 2-Gang-Multi beiseite
zu legen und es mit der E-Multi
zu probieren. Ein Fischer hiev-
te in Sichtweite einen Schwar-
zen Heilbutt nach dem ande-
ren über die Bordwand. Wir

schickten unsere Montagen
in der Nähe des Fischers Rich-

tung Meeresgrund. Es geschah
jedoch - nichts! Nach einer

Stunde kam ledig-
lich ein Lumb nach
oben. Der Schwar-
ze Heilbutt hat
bestimmte Beiß-

zeiten, außerhalb
derer er inaktiv ist

und nicht frisst. Wir
mussten weitersuchen und ver-

ließen den Platz Richtung Kilo-
metermarke.

Ich hielt mich im Ruderhaus
auf, um das Erscheinen der
Eintausen-Meter-Marke auf
dem Plotter und dem Echolot
mitzuerleben. Dann war die

magische Tiefe erreicht, und
das lang ersehnte Hupsignal
ertönte. Das Hinablassen un-

serer Naturködermontagen,
die mit Garnelen, Makrelen-
oder Tintenfischstreifen be-

stückt waren, dauerte je nach
Bleigwicht 10 bis 15 Minuten.
Dank der absoluten Flaute, der
günstigen Mondphase und des

l-
I

DerAutor mit Schellfischausden
Gewässernder Färöer

GroßeMultismitZweigang-Getriebe
oderElektrorollenkamenzumEin-
satzbeiderextremenTiefe

Stauwassers, zeigten unsere
Schnüre senkrecht nach unten.
Es fehlten nur die Bisse. Nach

zwei Stunden erfolglosen An-
gelns beschlossen wir, gegen
Mitternacht aufzuhören. Wer

mit "normalen" Multis angel-
te, brauchte zwischen 30 und
40 Minuten zum Einholen. Ich

benötigte mit der E-Multi 12
Minuten. Außer mir fischten
noch zwei weitere Mitreisende

mit E-Multis.. Der Rest fisch-
te Multis unterschiedlichster

Größe. Einige hatten aber be-
reits ihr Gerät bei 560 Metern

Tiefe beiseite gestellt, da ihre
Arme vom Kurbeln ausgeleiert
waren. Letztendlich waren wir

zwar etwas enttäuscht, dass in
1001 Metern Tiefe nichts biss,
aber die Tour war von Angel-
journalist Preben Kresler und
der Smyril Line hervorragend
organisiert. Das Wetter auf den
Färöer verwöhnte uns die kom-

plette Reise und für mich war es
nicht der letzte Besuch auf den

Färöer und die Jagd auf die Rie-
sen in unheimlichen Tiefen.

AufdemEcholotdeutlichzusehen-
die1001Metersinderreicht


